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«Der Mensch lernt erst, wenn es  
in seinem Leben nicht rund läuft»
Mit einem Märchen-Abend für Erwachsene fand am Freitagabend in der alten Glasi in Buttikon der Auftakt der «Hallo Kultur!»-Saison  
statt. Monika Wieland und Rahel Roth boten ihren Gästen ein Abend zum Geniessen, Nachdenken und Träumen. 

von Yasmin Jöhl

Spitzen Sie Ihre Ohren und öff-
nen Sie Ihre Herzen» – mit 
diesen Worten begrüssten Mo-
nika Wieland und Rahel Roth 
ihre Zuhörerinnen und Zuhö-

rer in der alten Glasi. Mit grosser Span-
nung fieberten diese dem Abend ent-
gegen, wussten viele doch nicht, was 
sie erwartete. Schliesslich sind Mär-
chen doch etwas für Kinder. Oder? Im 
Laufe des Abends wurde klar: Auf kei-
nen Fall. Passend zum Thema «Unvoll-
endet… und doch perfekt?» haben die 
beiden professionellen Märchenerzäh-
lerinnen sieben Märchen ausgesucht, 
wobei die Auswahl nicht einfach war, 
wie Rahel Roth sagte. «Uns sind min-
destens 1001 Märchen zu diesem The-
ma in den Sinn gekommen.»

Eine Beziehung ist nie vollendet
Mit den sieben Märchen entführten 
die beiden Frauen das Publikum auf 
eine Reise um die ganze Welt. Von In-
dien ging es nach Indonesien, nach 
Afrika und Japan, in den Orient über 
China bis zu Israel. Dass die Auswahl 
der Märchen nicht willkürlich geschah, 
zeigte sich spätestens am Ende des 
Abends. Rahel Roth und Monika Wie-
land verrieten, dass es in ihren Mär-
chen um jegliche Art von Beziehung 
gehe. «Eine Beziehung ist nie voll-
endet, vor allem die Beziehung zu sich 
selbst nicht», sagte Monika Wieland. 
Die Perfektion von seinem eigenen Le-
ben bestehe darin, dass wir Menschen 
fähig seien, zu reflektieren und neue 

Wege gehen zu können. «Dann, wenn 
es in unserem Leben nicht rund läuft, 
lernen wir», so Roth weiter.

Indonesisches Märchen
So handelte beispielsweise das Mär-
chen aus Indonesien von einem hal-
ben Mann. Er ging zum Schicksals-
gott und sagte, dass dieses Los zu 

schwer für ihn sei. Als er das gleiche 
Schicksal ein zweites Mal erhielt, sag-
te der Gott, er dürfe das Bündel mit 
seinem Schicksal selbst wählen. Der 
halbe Mann überlegte lange, ob er ein 
besonders leichtes oder kleines Bün-
del wählen sollte. Als er realisierte, 
dass auch er selbst das Los des hal-
ben Mannes gewählt hatte, kam ihm 

dieses Schicksal plötzlich nicht mehr 
so schwer vor. 

Mit viel Herzblut
Monika Wieland und Rahel Roth teilen 
die Faszination für Märchen. Sie haben 
sich in der zweijährigen Ausbildung 
zur Märchenerzählerin kennenge-
lernt und gemeinsam schon für einige 

zauberhafte Märchenstunden gesorgt. 
Ihre Begeisterung und die Leichtig-
keit, mit der sie die Märchen erzähl-
ten, schwappte während des Abends 
regelrecht auf das Publikum über. Die 
beiden Frauen sind mit Herzblut da-
bei und sind sich einig: «Wir tragen 
ein Kulturgut weiter, das sonst verloren 
 gegangen wäre.»

Als der Bruder – ein Banker – von Monika Wieland an einem Fest ein Märchen 
erzählte, begann ihre Faszination für Märchen. Bilder Yasmin Jöhl

Das Lieblingsmärchen von Rahel Roth war Rapunzel – mit 30 Jahren realisierte sie, wie brutal 
es eigentlich ist. 

Fussleiden – und was dahinter steckt
Viele Personen haben Probleme an Bein und Fuss. Drei Prozent davon sind auf Verletzungen am Fuss 
zurückzuführen. Der Publikumsvortrag des Spitals Lachen zu «Erkrankungen rund um den Fuss» 
vom vergangenen Donnerstagabend interessierte eine überaus grosse Zahl an Ausserschwyzern.

von Paul Diethelm

Muskelprobleme an Bein und Fuss, 
Sprunggelenk, Schlottergelenk,  Sehne, 
Bänder, Abnützung der Knorpel mit 
Folge einer Arthrose oder andere 
Symp tome sind die häufigsten Ursa-
chen von Leiden am Fuss. Nach dem 
heutigen Stand der chirurgischen Me-
dizin kann jedoch geholfen werden. 

Aufschlussreiche Referate
Im ersten Teil informierte nach kurzer 
Eigenvorstellung Dr. med. Alex Pelle-
grino, Fuss- und Sprunggelenkchirurg 
an der Etzelclinic in Pfäffikon, über 
Diagnostik und Behandlung einer 
Sprunggelenk-Instabilität. Als Fach-
arzt ist er auch als Beleg-/Konsiliar-
Arzt am Spital Lachen und als Opera-
teur  tätig. Einleitend erwähnte er, dass 
der Fuss mit Sprunggelenk aus 28 ein-
zelnen Knochen besteht, verbunden 
mit sogenannten Knochenbändern. 
Bildlich und mittels Video brachte 
er den Teilnehmenden auf verständ-
liche Art diesen Bereich des Körpers 
etwas  näher. Spannend waren seine 
Äusserungen über Folgen des Scha-
dens, die Behandlungsmethoden, ob 
operativ oder nicht, den Zeithorizont 
im Heilungsprozess sowie deren the-
rapeutische Nachbehandlung. Die an-
schliessenden Fragen aus dem Publi-
kum konnte der Referent sachkundig 
beantworten.

Im zweiten Teil widmete sich Dr. 
med Zoran Rancic, Leitender Arzt für 

Gefässchirurgie am Spital Lachen, 
dem Thema «Periphere arterielle Ver-
schlusskrankheit (PAVK) – behandeln 
oder nicht?». Zunächst orientierte er 
über den Hintergrund einer periphe-
ren arteriellen Verschlusskrankheit, 
auch Ischämie genannt. Es handelt 
sich dabei um eine verminderte oder 
fehlende Durchblutung von Gewebe. 
In der Folge kommt es zu einem Sauer-
stoffmangel in den Zellen. Dies kann 
verschiedene Ursachen haben, ein-
schliesslich blockierter oder verengter 

Blutgefässe, die aufgrund von Gesund-
heitszuständen wie Diabetes, periphe-
rer arterieller Verschlusskrankheit 
oder Arteriosklerose auftreten können. 

Ein erhöhtes Risiko haben auch Pa-
tienten mit einem hohen Cholesterin-
spiegel im Blut oder Raucherinnen 
und Raucher. «Speziell Personen über 
60 Jahre sind gefährdet.  Kalte Füsse, 
Beinmüdigkeit, krampfhafte Schmer-
zen beim Gehen und mehr sind An-
zeichen», so Zoran Rancic. Die Ein-
nahme von Vitamin D fördere die 

Knochenstabilität. Der Referent orien-
tierte anhand von Bildern und Videos 
eindrücklich über die Behandlungsme-
thoden. Abschliessend wurden auch 
hier Fragen aus dem Publikum kom-
petent beantwortet.

Mit einem Apéro wurde der Vor-
tragsabend beendet. Am 25. April 
um 18.30 Uhr stehen in einem wei-
teren Publikumsvortrag die Themen 
«Patienten verfügung» sowie «Care 
Planung und die Umsetzung im Spital 
 Lachen» auf dem Programm.

Die beiden Referenten (v. l.): Dr. med. Bruno Rancic, Leitender Arzt für Gefässchirurgie im Spital Lachen, und Dr. med. Alex Pellegrino, 
Fuss- und Sprunggelenkchirurgie Etzelclinic Pfäffikon, orientierten über Erkrankungen rund um den Fuss. Bild Paul Diethelm

Priisjuchzä 
in Vorderthal
Am Samstag, 20. April, eine Woche 
früher als gewohnt, ist es wieder so-
weit: Zum 36. Mal lädt der Einschel-
ler-Verein Vorderthal zum Tanzabend 
mit «Priisjuchzä» ein. Wie gewohnt ge-
staltet sich der Abend zunächst ganz 
urchig, wenn ab 20 Uhr in der  Halle 
die Etzel-Buebä zum Tanz aufspie-
len und ab 20.30 Uhr das Echo vom 
Stöcklichrüz in der Kaffeestube für 
Stimmung sorgt. Ab 21 Uhr ist auch 
die Bar geöffnet. Die Aufmerksamkeit 
wird dann aber wohl doch vorerst auf 
die Haupthalle gelenkt werden, dann 
nämlich rüsten sich mutige Männer 
und Frauen für das «Priisjuchzä». Die 
erfahrungsgemäss mehrere Dutzend 
Teilnehmenden bereiten sich dann zu-
erst mit etwas Weisswein und Stimm-
proben vor, um danach Schlag auf 
Schlag einzeln ihre Version des Juch-
zens zu präsentieren. In zwei Anläu-
fen können sich die Juchzerinnen und 
Juchzer versuchen. Gäste aus der hal-
ben Schweiz können sich immer wie-
der sehr gut in Szene setzen, verschie-
denste Versionen, skurrilste Techniken 
und ungewöhnlichste Gesichtsaus-
drücke sind dabei zu bewundern.

Die Jury wird vom organisierenden 
Einschellerverein aus dem Publikum 
rekrutiert. Die Kriterien werden dem-
nach frei durch diese Jury festgelegt, 
es zählen auch der Gesamteindruck 
und die Ausstrahlung. Den drei bes-
ten Juchzerinnen und Juchzern der 
beiden Kategorien winken sehr schö-
ne Preise und die Gewissheit, ein be-
sonders urtümliches Gebiet zu beherr-
schen. Anschliessend wird bis in den 
Morgen getanzt und gefachsimpelt.
 Einscheller-Verein Vorderthal


